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Sonnabend, den 18. Auguſt 


Die erſte direete Bahnlinie 


nach Conſtantinopel iſt jetzt fertiggeftelt und eröffnet worden. 
Wenn der Bau der g 3 Gotthardtbahn Rieſen⸗ 
Schwierigkeiten verurſachte, und die Strecke erſt nach Jahr und 
Tag beendet werden konnte, jo find doch die Hemmuiſſe, welche 
in der Schwetz beſtanden, gar nicht entfernt mit denen auf der 
Balkanhalbinſel zu vergleichen. Im letzteren Falle bot allerdings 
das Terrain keine oder doch nur wenig Schwierigkeiten, ſondern 
die Politik. Bisher war die Reiſe nach Conſtantinopel mübſelig 
und zeitraubend. Man fuhr in der Regel über Belgrad, Bu⸗ 
kareſt und Galatz nach Varna und von dort mit einem Poſt⸗ 
dampfer nach Stambul. Eine directe Bahnverbindung beſtand 
überhaupt nicht. Die neue Linte führt über Niſch, der Haupt⸗ 
ſtadt von Südſerbien, Sofia, Philippopel und Adrianopel dirfct 
zum goldenen Horn, und bedeutet, was ſich freilich weſentlich erſt 
in fpäterer Zukunft herausſtellen wird, eine beträchliche Zeiterſparniß 
und Befreiung von läſtigen Unbequemlichkeiten. Die Geſchichte dieſes 
Bahnbaues iſt zehn Jahre alt, dazu kommt dann ein halbes Jahrzehnt, 
1 welchen. Vorbeſprechungen gepflogen find. Die Schuld an der 
mmenſen Verzögerung trifft ganz ausſchließlich die Türkei. Viel 


that die permanente Finanznoth der türkiſchen Regierung, noch 


mehr aber die Angſt der Muſelmänner, die Bahn könne von 
den Feinden des Osmanenreiches dazu benutzt werden, um ſchnell 
und maſſenhaft nach Conſtantinopel eine Armee zu ſchicken und 
der Herrſchaft des Sultans den Garaus zu machen Dieſelbe 
beſtand auch bezüglich der vor Kurzem eröffneten Bahn nach 
Antonicht, und auch hier war geraume Zeit nothwendig, dieſe 
nſicht zu befeitigen und klarzuſtellen, dat die Türkei ſelbſt den 
olergröbten Nutzen von den neuen Orientbahnen habe. Im 
etzten ruſſiſch türkiſchen Kriege hat ſich ſchon gezeigt, daß die 
numeriſche Schwäche der türkiſchen Truppen nur durch ſehr 
raſche „Beweglichkeit der Colonnen erſetzt werden kann. Dieſe 
Beweglichkeit fehlte aber faſt ganz, weil nur ſehr ſpärliche Bahn⸗ 
recken zur Verfügung ſtanden, und die Staatsſtraßen miſerabler 
noch als miſerabel waren. Die neuen Bahnſtrecken, vorzüglich 
die jetzt eröffnete directe Bahnlinte nach der türkiſchen Haupt⸗ 
ſtadt, haben einen ſehr hohen ſtrategiſchen Werth und ermög⸗ 
lichen der Türket eine Verwendbarkeit ihrer Truppen im Kriegs⸗ 
falle, welche die osmaniſchen Generäle bisher nicht kannten. 
Darin liegt die hohe militärisch politiſche Bedeutung der neuen 
8 Wirkſam wird ſie aber auch dem Handelsverkehr dienen, 
Er Einfuhr fremder Waaren in die Türkei erleichtern, neue 
ic ſatzgebiete ſchaffen, andererſeits aber auch den an landwirth⸗ 
eee Producten der verſchiedenſten Art reichen Balkange⸗ 
= ee n delt geben, ihre bisher faſt werthloſen Erzeugniſſe 
wirthſchaftliche zu bringen. Den Hauptnutzen von dem erleichterten 
auch die de vr Verkehr wird Oeſterreich⸗ Ungarn haben, aber 
und Wai Induſtrie, die auf der Balkanhalbinſel zahlreiche 
deshalb di volle Vertreter hat, wird profitiren. Wir können 
> die endlich erfolgte Jubetriebſetzung der neuen groben 
Von der Höhe. 

Erzählung von Annie Küſter. 

[Nachdruck verboten.] 


8 (37. Fortſetzung.) 
a, es war jeinerjetiß ohne Zweifel eine Thorheit geweſen, 
das herrliche, ſtrahlende, N fen 7 lieben, deſſen 
ganzes ſeitheriges Leben voller Glanz und Luxus geweſen. Sie 
ſelbſt war völlig vermögenslos und mit ihrem Vater verlor fie 
e e ET e 
„daß ſeine öne Tochter eine brillante Partie 

machen müffe. l ſchön 0 
die z. aue ich reich Robert“, Hatte fie du ihm geſazt, ehe noch 
e Verlobung mit Gruner ſtattfand, „dann würde ich mein Herz 
wählen laſſen, dem Manne meiner Liebe mit Freuden mich und 
mein Hab und Gut hingeben; ſo wie ich bin, kann ich einen 
e Mann nicht glücklich machen. In beſchränkten 
erhältniſſen zu leben, bin ich ebenſo ungewöhnk, wie es mir 
N Sau ſcheint, ouch nicht dazu erzogen, und Sie ſelbſt wür⸗ 
un bald genug zu der Ueberzeugung gelangen, daß ich keine 
Roberte . für Ste geweſen. Unſere Liebe war ein Traum, 
a 5 7 5 Schwärmerei — vergeſſen Sie mich und den- 
e ich: „„Es wär' ſo ſchön geweſen, es hat nicht 


ee 

€ 

ir n h letzt in feinem Ohre wieder; wie hatte 
Schutz Un de Bi und berechnend geſcholten in ſeinem 
8 rluſt! Die langen, ſeitdem vergangenen 
Jahre hatten ihm oft anderere Gedanken gebracht, er hatte ſie 
dann weniger verdammt; die Stunden ſeines jungen Liebesglücks 
1 ihm dle theuerſten in jeinem Leben geweſen, er ſelbſt war 
uzwiſchen ein ernſter, abgeſchloſſener Mann geworden, der die 
1 elt ganz anders wie ehedem beurtheilte, die Frauen floh und 
eine . mehr ſuchte. en Vi 

ruhiger, reſignirter Zärtlichkeit dachte Robert 
Aa ſchon ſeit langer Zeit an Marie nur als an ae 
1 Anderen; er mied ein Zuſammenſein mit ihr, und doch 
Ber er glücklich, von ihr zu hören, fie in ſeiner Nähe zu wiſſen. 
on 8 7 8 er zu beſtehen, als er 00 
’ raus 
weer zwiſchen fie und ihn en ee 


Völkerfrede nur mit Freuden begrüßen, indem wir den auf- 
richtigen Wunſch ausſprechen, ſtelmöge nur den Werken des Handels 
und des friedlichen Verkehrs dienen, europätſche Geſittung in jene 
weltentlegenen Thäler tragen, deren Bewohner noch wenig von 


der Zeit⸗Cultur berührt find. 


Die Euthüllung des Denkmals des Prinzen 
Friedrich Carl. 

Zur Enthüllung des Denkmals des ruhmreichen General⸗ 
feldmarſchalls Prinzen Friedrich Carl von Preußen, des Siegers 
von Metz und Orleans, welches das brandenburgiſche Armee⸗ 
corps ſeinem ehemaligen Führer geſetzt, begab ſich der Kaiſer 
Donnerſtag Vormittag mit dem Prinzen Leopold, dem einzigen 
Sohne Friedrich Carls, und großem Gefolge von Potsdam nach 
Frankfurt a. Oder. Um 10½ Uhr erfolgte die Ankunft in der 
Feſiſtadt. Der Kaiſer, welcher Huſarenuniform trug, wurde von 
dem commandirenden General des 3. Urmeecorps, den Divtſions⸗ 
generälen, dem Regierungspraͤſtdenten und dem Oberbürgermeiſter 
empfangen. Unter endloſem Jubel der maſſenhaft zuſammenge⸗ 
ſtrömten Bevölkerung fuhr der Kalſer durch die mit Ehrenpforten, 
Fahnen und Guirlanden reich geſchmückten Straßen nach dem 


Wilhelmsplatz, wo die Garniſon und Deputation der Regimenter 
des 3. Armeecorps in Parade aufgeſtellt waren. Vereine und 
Corporationen bildeten in den Straßen Spalier. Die Feier 


wurde durch den Chorgeſang: „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Güte“ eröffnet, und darauf hielt Garniſonprediger Thiel die 
Weiherede, die mit folgenden Worlen ſchloß: „So ſteht dieſes 
Denkmal hier, wohl umweht, aber ungebrochen vom Sturme der 
Zeiten als ein Zeichen dreier gottbegnadigter Kaiſer, als ein 
Zeichen des Dankes des dritten Armeecorps, vor Allem aber als 
ein Zeichen der Gnade des allmächtigen Gottes, der unſerem 
Volke in feinen Nöthen treue, tapfere und ſiegreiche Fürſten und 
Feldherren geſchenkt hat und Gottes Schutz ſei über ihm, wie 
wir denſelben für uns erbitten. Herr, ſegne den Kaiſer, die 
Kalſerin und das ganze königliche Haus. Behüte unſer Volk 
und Land. Herr, der Du vormals uns gnädig wareſt, und ge⸗ 
ſegnete Fürſten und ſiegreiche Fübrer uns verliehen, laß' uns 
in guten und böſen Tagen Dein güttges Antlitz leuchten! Herr, 
erhebe Dein Angeſicht auf uns und unſere Kinder und gieb uns 
im Leben und im Sterben Deinen Segen. Amen!“ 

Auf das gegebene Zeichen ſank die Hülle des Denkmals und 
es erſchien in hellem Erzglanze das Haupt des Prinzen mit der 
Pelzmütze der Ziethen'ſchen Huſaren, die kräftig gedrungene Ge⸗ 
ftait in die Uniform dieſes feines Lieblings⸗Regimentes, die 
ausgeſtreckte Hand mit dem Fel dmarſchallſtabe, die Hülle ſank 
bis zu den Füßen, nun ſtand er da, in ganzer Figur, ein ganzer 
Mann, wie er war. Es wurden von der ſich bis zum Boden ſenken⸗ 
den Hülle die Inſchriften des Granitſockels, die Widmung von Seiten 
des Armeecorps, die Namen der Schlachten in Erzſchrift ſichtbar. 
Ronendonner, wie einſt an dieſem beitzeſten Schlachttage von 


Sein Herz drängte ihn, zu ihr zu eilen, ihr zu geſtehen, 
wie heiß und innig er ſie noch liebe, ihr zuzuflüſtern: „Sage 
Dich los von dem Gatten, den Da nicht liebſt, und werbe mein 
Doch auch dieſe Idee verwarf und ſchwere Stunden ver- 
ſein Stolz empörten ſich gegen einen 
ſolchen Schritt. Wußte er doch nicht einmal, ob fie ihn liebe! 
Und dann war ja doch auch Feodor Gruner der Vater ihres 
Sohnes und — würde er in elne Trennung ſeiner Ehe mit 
Marie willigen, um ſie für einen Anderen freizugeben? 

Einige Tage waren ſo in Schmerz und inneren Kämpfen 
vergangen. Wie oft hatte Doctor Thiemer die wenigen geſchäfts⸗ 
mäßig ſtyliſirten Zeilen von Maries Hand geleſen. Es hatte 
ihn gekränkt, daß ſie nicht mehr Worte für ihn gehabt — er 
hätte nicht vermocht, ſo ruhig und kalt an ſie zu ſchreiben, wie 
ſie es an ihn gekonnt, und darum auch hatte er, ohne ihrer nur 
zu erwähnen, ohne Gruß an ſie die Antwort auf ihren Brief 
an Herrn Raimond ſelbſt adreſſirt. 

Kurz nach Feodor Gruners Abreiſe mit Frau und Kind 
von Breitenborn war Robert Thiemer bei ſeinen Eltern geweſen; 
dort hatte er Frau von Brand getroffen und bieje ihm mitge, 
daß nach einem ſoeben erhaltenen Briefe Gruner mit 
Frau und Kind am folgenden Tage an Bord der „Sphinx“ die 
Reife übers Weltmeer anzutreten beabſichtige. Und nun war 
die Nachricht eingetroffen von dem Untergang deſſelben Schiffes, 
und der Tod der Frau, die er jo innig und uneigennützig ge⸗ 
liebt, mußte den Telegrammen zufolge für ihn zweiffelos ſein. 


udlicher Schmerz erfüllten ihn, wenn er 
. ang hatte fie dem 


ſchönheitsſtrahlendes Mädchen, 
wie ſo 


Weib! 
brachte er; ſeine Ehre, 


theilt, 


an Marie dachte; wie froh, wie 
Leben entgegengeblickt als junges, 
und weich traurig⸗elendes Loos war ihr nun geworden, 
ſchlecht hatten jene glänzenden Ausſichten ſich erfüllt! 

Einige Stunden blieb der Advocat mit ſeinem Schmerz 
allein, dann raffte er ſich auf und fuhr nach Breitenborn. Er 
wollte langſam und ſchonend Frau von Brand vom Untergange 
der „Sphinx“ unterrichten, damit ſie nicht wie er unvorbereitet 
von der Schreckens botſchaft betroffen würde, auch war es ihm 
ein Bedürfniß, mit Menſchen über Marte und deren trauriges 
Schickſal zu reden, welche die Verunglückte geliebt und gekannt. 
en a direct nach Breitenborn, ohne vorher feine Eltern auf⸗ 
zuſuchen. 


Vionville vor 18 Jahren, ging über das Erzbild hin, die Truppen 
präſentirten das Gewehr, der Kaiſer ſalutirte, mit ihm alle Ge⸗ 
neräle und Offictere und donnernde Hochrufe, zu denen der 
commanbirende General die Initiative gegeben, ertönten auf den 
Ratier. Als die Hülle des Denkmals gefallen war, wurden zu 
Füßen deſſelben zwei prachtvolle Lorbeerkränze niedergelegt. 
Nach dem Schluſſe der Parade nahm der Katſer ſeinen Weg 
unter einem prächtigen, um einem Obelisken ſich ſpannenden 
Kaiſerbaldachin hinweg in die Stadt, umjubelt von unzähligen 


Menſchenmaſſen. Zuerſt ſtieg er im Regterungsgebäude ab, nur 


kurze Zeit. Dann folgte er einer Einladung der Stadt nach 
dem Rathhauſe zu einem Frühſtück. Die alterthümliche gewölbte 
Halle im Erdgeſchoſſe deſſelben war mit vollendetem künſtleriſchem 
Geſchmack decorirt, geſchückt mit den Emblemen der Kaiſerwürde 
und Königsmacht. Das ganze Gefolge nahm mit an dem De⸗ 
jeuner Theil. 

Links und rechts neben dem Kaiſer ſaßen bei dem Dejeuner 
Prinz Leopold und Marſchall v. Blumenthal, gegenüber der 
Oberbürgermeiſter. 

Beim Dejeuer gab der Oberbürgermeiſter der Freude über 
den Beſuch des Kaiſers Ausdruck und ſchloß mit einem Hoch auf 
den Kaiſer. Der Kaiſer ſprach feinen Dank für den feierlichen 
Empfang aus und ſagte, er wiſſe wohl die Bande inniger und 
treuer Ergebenheit zu ſchätzen, welche ſeit Jahrhunderten das 
preußiſche Volk mit dem Hauſe Hohenzollern verbinden. Kaiſer 
Wilhelm I. habe wohl gewußt, wen er aus wählte, als er dem 
Prinzen Friedrich Carl das Commando über das dritte Armee⸗ 
corps übergab. Sein eiferner Character, ſein mächtiger Wide, ſein 
ſtrategiſches Genie befähigten ihn beſonders dazu, dieſes Armeecorps 
zu führen und die brandenburgiſchen Kinder zu den Soldaten heran⸗ 
zubilden, welche die Schlacht von Vionville geſchlagen haben. 
Es ſei eine ernſte Zeit; die Katjer Wilhelm und Friedrich, Prinz 
Friedrich Carl und die anderen großen Heerführer, die das 
deutſche Reich ſchaffen halfen, ſeien nicht mehr, würden aber im 


deutſchen Volke ewig fortleben. Wie die Brandenburger mit 


eiſerner Kraft und unermüdlicher Thätigkeit ihrem kargen Boden 
den Erwerb abringen, jo habe das dritte Armeecorps den Fein⸗ 
den den Steg abgerungen Die Leiſtungen aber, die es vollbracht 
habe, verdanke es dem verſtorbenen Prinzen. 

„Es könne keine Rede davon ſein, das Errungene wieder 
aufzugeben; darüber herrſche nur eine Stimme, daß man lieber 
unſere 18 Armeerorps, unſere unſere 46 Millionen Einwohner 
auf der Wahlſtatt liegen laſſe, als nur einen Stein von dem 
Errungenen wegnehmen laſſe.“ 

In dieſem Sinne trinke er auf das Wohl ſeiner branden⸗ 
burgiſchen Stadt Frankfurt a. O. und das driite Armeecorps. 

Unter nicht enden wollenden ſtürmiſchen Ovationen erfolgte um 


2 Uhr die Rückfahrt nach Potsdam, wo die Ankunft nach 4 Uhr 
erfolgte. Der Kaiſer ſlattete ſofort feiner auf Schloß Babels⸗ 


Frau Brand empfing Dr. Thtemer ſehr erfreut; ſie liebte 
und achtete den Sohn des Pfarrers, den ſie von ſeiner Kindheit 
her kannte, ſehr. 

„Das iſt ſchön, lieber Doclor, daß Ste mich einmal beſu⸗ 
chen!“ rief ſie ihn empfangend. „Wie geht es denn im Pfarr» 


6? 
„Ich weiß nicht, gnädige Frau“, erwiderte Dr. Thiemer, 
„denn ich komme direct aus der Stadt zu Ihnen!“ 

Der große Ernft in ſeinen Zügen verrteth Frau von Brand 
ſogleich, daß etwas ganz Beſonderes ihn zu ihr führen müſſe. 

„Sie ſind ſo ernſt, lieber Doctor, was haben Ste mir zu 
ſagen oder zu verbergen? Iſt irgend ein Unglück geſchehen? 
Sal er ich es glauben, da Sie fo bewegt, fo ergriffen 
ausſehen“. i 

Er nickte ſtill und ſeufzend ſtrich er mit dee Hand über die 
Stirn; dann ſagte er langſam: 

„Ein großes Unglück, gnädige Frau!“ 

„Betrifft es mich? Sprechen Sie, Doctor, was iſt ges 
ſchehen?“ 

Doctor Thiemer nahm das verhängnißvolle Zeitungsblatt 
aus der Taſche und erwiderte traurig: 

„Gruner, ſeine Frau und der Knabe, der kleine Max, be⸗ 
fanden ich auf der Sphinx“, wir glaubten fie ſchon g ucklich 
drüben gelandet, und nun —“ 

Frau von Brand begriff, was geſchehen, noch ehe er ausge⸗ 
ſprochen oder fie einen Blick in die Zeitung geworfen hatte. 
tg entjegt blickte fie auf Thiemer, der thr voll Trauer zus 
ni 


kommen und —“ 

„Nicht an ekommen?! Wo ſteht das? Leſen Sie mir vor, 
was die Zeitung berichtet!“ rief die alte Dame, unwillkürlich 
einen Halt an der nächſten Seſſellehne ſuchend. „Großer Gott, 
wenn fie umgekommen, alle Drei umgekommen wären! Entſetz⸗ 
lich, ſcheecklich wäre das!“ a 

Die ſonſt jo gleichmäßig ruhige Frau war ganz faſſungs los 
geworden. Thiemer las ihr das Telegramm vor. Schmerz» 
erregt rang Me die Hände und jammerte um Marie und den 
„ſuten Knaben“; fie konnte es nicht faſſen, daß auch dieſes Un⸗ 
glück fie treffen ſollte. a 


E 


te. 
„Ja, gnädige Frau, die „Sphinx“ iſt drüben nicht ange - 
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berg eingetroffenen greifen Großmutter, der Kaiſerin Auguſta, 
3 Beſuch ab. Heute Freitag kommt der Kaiſer wieder nach 
erlin. 


Tagesſchau. 


Ein Reſultat der Reiſe Rudolph von Bennigſens nach 
Friedrichruhe iſt ſchon bekannt geworden: Herr von Bennigſen wird 
wieder ein Mandat für das preußiſche Abgeordnetenhaus anneh⸗ 
men. Daraus ergiebt ſich alſo, daß zur Zeit zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und dem Führer der Nationalliberalen das 
vortrefflichſte Einvernehmen herrſcht. 

Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht folgenden kaiſer⸗ 
lichen Erlaß: „Ich habe bei meiner Reiſe nach Rußland, 
Schweden und Dänemarck Veranlaſſung genommen, einen größeren 
Theil meiner in Dienſt geſtellten Schiffe mir zur Begleitung auf 
dieſen Fahrten heranzuziehen. Mit lebhafter Befriedigung habe 
ich hierbei geſehen, daß Führung, Dienſtbetrieb und Manneszucht 
in meiner Marine mit vollſter Hingebung gehandhabt werden, 
und daß die Erſcheinung meiner Schiffe in fremden Häfen geeig⸗ 
net war, fie die anerkennen de Beurtheilung des Auslandes finden 
zu laſſen. Gern ſpreche ich daher meinen kaiſerlichen Dank aus 
den Admirälen, Commandanten, Offtcieren und Mannſchaften 
meiner Manöverflotte, im Beſonderen auch dafür, daß bet der 


Zuſammengehörigkeit von zehn Schiffen zu faſt dreiwöchentlicher 


Fahrt keinerlei Zwiſchenfälle eingetreten ſind, welche die geſtellte 
Aufgabe in ihrer gewiſſenhaften Ausführung hätten beeinträchti⸗ 
gen können. Ich vertraue daher, daß Schiffe und Fahrzeuge, 
welche unter meinen Augen einen Theil ihrer Uebungsperio de 
mil fo gutem Erfolge abſolvirt haben, auch allen ferneren Auf, 
gaben derſelben bis zum Schluſſe zu meiner Zufriedenheit ent⸗ 
ſprechen werden. Am Bord meiner Pacht „Hohenzollern“. Kiel, 
den 31. Juli 1888. Wilhelm. An den Chef der Admiralät.“ 
— Eine zweite kaiſerliche Ordre beſtimmt, daß Epauletten von 
den Officieren des Seebatatllons fortan nur zu tragen find zur 
Gala, zum Paradeanzuge und zum Geſellſchaftsanzuge. 


Deutſches Reich. 


ie Taufe des jüngſten kaiſerlichen Prinzen iſt jetzt end⸗ 
giltig auf den 31. Auguſt anberaumt worden. Als Pathen 
werden bisher genannt König Oskar von Schweden und Kron⸗ 
prinz Rudolph von Oeſterreich. 

Von der Reiſe der Kaiſerin Friedrich nach Gotha wird 
noch gejagt daß deren Zweck eine Unterredung Zmit dem 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, dem Oheim der 
Kaiſerin, geweſen ſein ſoll. 

Prinz Heinrich von Preußen empfing am Donnerſtag in 
Kiel die kaiſerlich japaniſche Marine⸗Commtſſlon. — Der Prinz 
und Prinzeſſin empfingen Mittwoch Mittag im Kieler Schloſſe 
eine zahlreiche, von dem Landtagsmarſchall Grafen von Revent⸗ 
low geführte Deputation der Schleswig⸗Holſtein'ſchen Ritter⸗ 
ſchaft, welche einen prachtvollen ſilbernen Tafelaufſatz nachträglich 
als Hochzeitsgeſchenk überreichte. 

Der Contreadmiral Goltz iſt durch allerhöchſte Cabinets⸗ 
ordre zum überzähligen Vice⸗Admiral befördert und an Graf 
Monts Stelle zum Stattonschef der Nordſee ernannt worden. 
Der Seecapitän Hollmann wurde zum überzähligen Contre⸗ 
Admiral befördert. 

Die amtliche „Gothaer Zeitung“ meldet, daß der König 
und die Königin von Portugal zu mehrtägigem Beſuch in 
Schloß Reinhardtsbrunn in dieſen Tagen eintreffen werden. 
Der Vater des Königs war bekanntlich ein Prinz aus dem 
Hauſe Coburg-Gotha. 

Der Kronprinz Conſtantin von Griechenland wird heute 
Freitag zu längerem Aufenthalt von Eſſen in Beilin eintreffen. 

Der Generalfeldmarſchall und Inſpecteur der 4. Armee⸗ 
inſpection, Graf von Blumenthal, wird dem „Schwäb. Merk“ 
zufolge im Auftrage des Kaiſers zu Truppenbeſichtigungen 
demnächſt nach Württemberg kommen. Derſelbe wird am 23. d. 
M. in Ulm eintreffen, um dort die 55. Infanteriebrigade und 
27. Cavalleriebrigade zu beſichtigen. 

Es ſtehen noch ſehr bedeutſame Aenderungen in den 
höheren mililäriſchen Commandoſtellen bevor. Es heißt, dem 
dringenden Wunſche des Kriegsminiſters Bronſart von Schellen⸗ 
dorf nach einem Corpscommando werde ſtattgegeben und zu 
feinem Nachfolger der jetzige Chef des Militärcabinets, Gene- 
Sm mmm 

„Alle, die ich liebe, ſollen zu Grunde gehen!“ jammerte ſie. 
„Nun habe ich Niemand mehr auf der Welt, der zu mir gehört, 
N ae einen Erben für Breitenborn, nun das holde Kind 
todt iſt!“ 

Robert Thiemer ſaß ſtill da und ſtarrte vor ſich hin. Frau 
von Brand wußte es wohl, daß er einſt Marte geliebt und nun 
ſchwer litt um ſie. Sie ſah eine Thräne in den Bart des trau⸗ 
ernden Mannes fallen. Tiefgerührt ſagte ſie zu ihm: 

„Auch Sie leiden ſchwer, Doclor, unter dieſem Schlag! 
Wie anders hätte Alles werden können, wenn ſie es gewollt! 
Allein ihr Verhängniß fügte es ſo, wie es gekommen iſt. Sie iſt 
die Tochter einer Breitenborn, und wir Breitenborns ſind Alle 
unglücklich geworden! Schade um ſie alle Drei! Wie glücklich 
hätte fie werden können, hätte Maria meinen Rath befolgt! Es 
wollte mir nicht in den Sinn, als es hieß: Uebers Meer! Arme 
Frau! Auch ihr iſt es unendlich ſchwer geworden; ſie hatte keine 
Sympathie für die neue Welt.“ 

Sie ſaßen Beide noch lange zuſammen und ſprachen von den 
in ſo trauriger Weiſe ums Leben Gekommenen, ſie klammerten 
ſich noch an die ſchwache Hoffnung an, daß doch vielleicht Ein⸗ 
zelne gerettet ſein könnten und unter dieſen möglicherweiſe ſich 
Gruners befänden. Gegen Abend erſt brach Robert auf, um zu 
ſeinen Eltern nach dem Pfarrhauſe zu gehen. Es war dies ein 
Weg, auf welchem jeder Schritt die ſchmerzlichſten Erinnerungen 
in ihm wachrufen mußte. 

Wie oft war er ihn mit dem ſchönen, lebensfrohen Mädchen 
gegangen und wie manches Wort fiel ihm ein, daß ſie zu ihm 
geſprochen, wenn fie hier an ſeiner Seite ging, mit ihm ſcheczte 
und ſich mit ihm neckte, während Frau von Brands ſchöne, 
kranke Tochter, damals ſchon den Todes keim in ſich tragend, 
neben ihnen ging. Wie innig hatte Marie damals die arme 
Couſine bedauert. Hätte ſie geahnt, daß Jene die Glücklichere 
der Beiden geweſen! 

Langſam ging es dem Vaterhauſe zu, der Weg war ihm 
länger geworden, denn je; der ſtarke, kräftige Mann fühlte ſich 
ermüde:, geknickt durch die Wucht der Ereigniſſe, durch Leid und 
Seelenpein. Erſchöpft kam er endlich im Pfarrhauſe an. 

Der ihm beſorgt entgegentretenden Mutter erzählte er, was 
geſchehen. Einmal ſchon hatte er an ihrer treuen Bruſt um 
Marie geweint, ſo floſſen denn auch jetzt ſeine Thränen um ſie. 
Ruhig, ſanft ſprach fie ihm zu und tröſtete ihn, wie fie es ge⸗ 


rallteutenant von Hahnke, ein ausgezeichneter Officier ernannt 
werden. Chef des Militärcabinets ſoll dann der ſchon lange 
in demſelben arbeitende General von Brauchitſch werden. Als 
ſicher gilt der Rücktritt der commandirenden Generäle von Pape 
(preußiſches Gardecorps) und von Albedyll (7. Armeecorps.) 
Auch von einem Wechſel im Commando des erſten Armeecorps 
iſt die Rede. 

In dem preußiſchen Landtagswahkreiſe Homberg⸗ 
Biegenhain werden die Nationalliberalen nach einer Erklärung 
ihrer Parteileitung für den Candidaten der Conſervativen ein⸗ 
treten. 


Ausland. 


Belgien. Wie in Paris, hat auch in Brüſſel der franzöſi⸗ 
ſche Cardinal Lavigerie aus Algier eine Rede gegen die 
Sklavenjäger in Afrika gehalten und die Abſendung einer 
Expedition an den Tanganjika See, deren Koſten 1 Million 
Franken betragen würden, empfohlen. Die Neigung dazu iſt in 
Brüſſel aber ſehr ſchwach, da der Congoſtaat viele Opfer fordert. 

Bulgarien. Einer Meldung aus Ruſtſchuck zufolge, iſt 
der Jahrestag der Thronbeſteigung des Fürſten Ferdinand 
verlaufen, ohne daß irgend welche von der ruſſiſchen Partei 
angeſtiftete Ruheſtörungen vorgekommen ſind. — Aus Sofia 
wird telegraphirt: Mejor Panitza, einer der vorzüglichſten 
bulgatiſchen Officiere, ſowie die Majore Panow und Popow 
haben dem Kriegsminiſter ihre Demiſſion eingereicht. Die Ur⸗ 
ſache iſt ein neues Zerwürfniß mit Stambulow. 

Dänemark. Aus der däniſchen Hauptſtadt wird der fol⸗ 
gende intereſſante Fall berſchtet: Das pariſer Blatt „Figaro“ 
brachte einen Bericht aus Kopenhagen über den Empfang des 
deuiihen Kaiſers in unſerer Stadt. Dieſer Bericht, der hier 
das größte Auf ehen erregt hat, enthielt eine Reihe der ſchänd⸗ 
lichſten Lügen über feindliche Demonſtrationen, die bei der Ans 
kunft des Kaiſers vorgefallen ſein ſollten. Es hieß darin, daß 
die deutſche Regierung eine große Menge Deutſche von Hamburg 
und Kiel nach Kopenhagen geſchickt habe, um den Kaiſer enthu⸗ 
ſiaſtiſch zu begrüßen, daß man billige Eiſenbahnbillette in Kiel 
verkauft habe, daß der Kaiſer und unſer König auf der ganzen 
Fahrt vom Hafen bis zum Schloſſe kein einziges Wort mit ein⸗ 
ander gewechſelt hätten, und daß auf dem ganzen Wege ſehr 
ſtark gepfiffen und geziſcht worden ſei. Als die königliche Equi⸗ 
page ſich dem Schloſſe genähert hatte, erzählte der Correſpondent 
des „Figaro“ weiter, ſei das Pfeiſen ſo ſtark geworden, daß der 
Kaiſer ſich zornig in den Bart gebiſſen habe und vor Aerger 
ganz roth geworden ſet. Die Deulſchen hätten dann verſucht, 
Hochrufe anzuſtimmen, aber man habe ihnen befohlen, 
ſich ſtill zu verhalten, und fie wären jo vorſichtig ge⸗ 
weſen, ſich das nicht zweimal ſagen zu laſſen. Wie man 
ſich leicht vorſtellen kann, hat dieſer lüzenhafte Bericht 
große Entrüſtung hervorgerufen und Jeder fragte, wer das ge⸗ 
ſchrieben haben könnte. Zufällig iſt jetzt der Verfaſſer entdeckt 
worden. Ein geachteter Mitbürger hat nämlich einen Brief an 
die „Nationaltidende“ geſchickt, worin er Folgendes erzählt: 
„Am Tage der Ankunft des deutſchen Kaiſers ging ich mit 
meiner Familie nach Friedricksberg, als ich von einer deutſchen 
Dame, die mich um den Weg nach der Stadt fragte, angeredet 
wurde. Ich gab ihr Beſcheid nnd fragte fie, ob fie die Ankunft 
ihres Kaiſers ſehen wollte. Die Antwort ſchien ihr nicht zu ge⸗ 
fallen, fie proteſtirte dagegen, daß Kaiſer Wilhelm „ihr Kalſer“ 
fe. Es zeigte ſich nämlich, daß fie eine — Hannoveranerin 
war und fie wollte daher, wie fie ſagte, mit dem „preußiſchen 
Könige“ nichts zu thun haben. Ste erzählte weiter, daß ihr 
Bruder, der auch aus Hannover ſei, ſich in Kopenhagen als 
Correspondent des „Figaros“ aufhalte und daß er dem 
Blatte Bericht erſtatten ſollte über den ſchlechten Empfang, 
welcher dem Kaiser ganz ſicher in Kopenhagen zu Theil 
werde. Die Dame nannte ſowohl ihren, als ihres Bruders 
Namen. Hierauf entfernte fie ſich.“ Nun weiß man alſo, wer 
den oben erwähnten Bericht geſchrieben hat und welcher 
Correspondenten ſich das große pariſer Blatt bedient, um ſeine 
Berichte ſo gefärbt als möglich zu erhalten. Auch von anderer 
Seite wird aus Anlaß der Kopenhagener Begegnung zu hetzen 
verſucht. Das mit dem ruſſiſchen auswärtigen Miniſterium 
erwieſenermaßen in Verbindung ſtehende Journal „Nord“ ſchreibt 


jetzt noch, daß zwichen dem deutſchen Reiche und Dänemark jo 
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than, als er noch ein Kind war. Sein Vater war auf einem 
Krankenbeſuch im Nachbardorfe abweiend. (Foriſetzung folgt.) 


Aus der Geſchichte des großen Geueralſtabes, 
welcher ſeinen ruhmretchen Chef nach 30jährtger Wirkſamkeit 
von dieſem Poſten ſcheiden ſieht, iſt erfichtlich, daß dieſe militä- 
riſche Behörde jetzt gerade 80 Jahre in ihrer gegenwärtigen 
Geſtalt ihre wichtigen Arbeiten verrichtet. — Die erſten Anfänge 
eines Generalſtabes finden ſich bereits unter der Regterung des 
großen Kurfürſten. Der erſte Genecalquartirmeiſter war Oberft- 
lieutenant und Ingenteur Gerhard von Velkun im Jahre 1655 
und zwar bei dem Generallieutenant Grafen Waldeck. Noch in 
demſelben Jahre wurde ein zweiter General⸗Quartiermeiſter beim 
General Sparre in der Perſon des Oberſtwachtmeiſters Jacob 
Holften ernannt. König Friedrich I. ernannte wiederum zwei 
Generalquartiermeiſter gleichzeitig, von denen der eine ver⸗ 
muthlich für die Truppen in Deutſchland, der andere für die 
Truppen in Italien beſtimmt war. Der König richtete ſeine 
beſondere Auſmerkſamkeit auf die Generalſtabsarbeiten und 
vornehmlich auf das Kartenweſen. Wenn auch noch den 
Ingenieuren allein die Recognoscirung und Beurtheilung des 
Terrains oblag. jo läßt ſich doch der Anfang zu dem ſpäteren 
Generalſtabe nicht verkennen. König Friedrich II. widmete dem 
Generalſtabe ein ganz hervorragendes Intereſſe, einer ſeiner 
Adjutanten oder ein Offteter ſeiner Suite war gewöhnlich Chef 
des General- uarttermeiſterſtabes. Als der Oberſt Graf von 
Schmettau 1741 in preußiſche Dienſte trat, übergab ihm der 
König dieſe Function. Im Jahre 1766 wurde die Charge eines 
Quartiermeifter geſchaffen und aus der vom Könige errichteten 
Académie militaire gingen ſpäler die Mitglieder des General⸗ 
ſtabes hervor. König Friedrich Wilhelm II. gab dem General- 
ſtabe eine eigene Uniform; die Thätigkeit der Mitglieder des 
Generalſtabes war zu dieſer Zeit auf die Recognoscirungen und 
die Anfertigung der Croquts gerichtet, während die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Karten durch Ingenieur » Geographen geſchah. — 
Unter der Regierung König Friedrich Wilhelms III. erhielt der 
Generalſtab, deſſen Chef Generallieutenant von Genſau war, im 
Jahre 1803 eine gänzlich neue Organiſation und im Jahre 
1808, alſo vor 80 Jahren erfuhr derſelbe eine Theilung in den 
„Großen Generalfiab“ und den „Truppen⸗Generalſtabb. Nach 
dem Kriege wurde dem Großen Generalſtabe Berlin als Stand⸗ 


lange keine rechte Freundſchaft ſein werde, als ni . 
Schleswig wieder an Dänemark abgetreten jet. nm 
Frankreich. Boulanger bereit das Nord⸗Departement 
jetzt, wo er ebenfalls als Candidat für die Kammer aufgetreten 
iſt. Es hat wiederholten lärmenden Scandal gegeben, ſo daß 
die Polizei mit blanker Waffe hat dazwiſchen gehen müſſen. 
— Der Marineminiſter legte dem Miniſterrath eine Depeſche 
aus Cayenne vor, wonach das Handelsviertel durch Brand zer⸗ 
ſtört worden iſt. Der Verluſt wird auf 10 Millionen geſchätzt. 

Oefterreich = Ungarn. Der König von Portugal 
iſt mit feiner Gemahlin über Prag in Iſchl angekommen, um 
der Geburtstagsfeier des Kaiſers Franz Joſeph von Oeſterreich 
beizuwohnen. Der König bat von Prag ein Telegramm 
an den deutſchen Kaiſer gerichtet, in welchem er nochmals 
ſeinen Dank für den herzlichen Empfang und für die ihm 
erwieſenen Auszeichnungen ausſpricht. Der König verſichert, daß 
die jüngſten Tage zu den angenehmſten ſeines Lebens gehören. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


Prechlau, 15. Auguſt. (Verſchiedenes.) Den , 
Mitth. ſchreibt man: Trotzdem die wilden 35 . 
königlichen Forſten nicht geſchont werden, weil ſie auf den 
Feldern erheblichen Schaden anrichten, gelingt es doch nich! 
dieſelben gänzlich auszurotten. So haben ſich kürzlich wieder 
in den umliegenden Forſten noch zwei Bachen mit Frtſchlingen 
gezeigt. — Ein Auerhahn, für Weſtpreußen ein seltenes Wild 
it in der Prechlaumühler Forſt geſehen werden. — Die Hühner, 
jagd wird hier in dieſem Jahre ſehr gut ausfallen; die Völker 
find recht zahlreich und die jungen Hühner grötztentheils völlig 
ausgewachſen. 

— Dirſchau, 15. Augu !. [Weichſelbrücke e 
der zweiten Weichſelbrücke bet Dirſchau iſt ſoweit hen 
daß der Oberbau mehrerer Pfeiler beginnen kann. x 

— Elbing, 16. Auguſt. (Anoyme Schmä 
Bereits vor einigen Jahren kam es häufig A le 
eine Verlobung oder Heirath in den Kreiſen angeſehener Familien 
in Ausfiht fand, den betreffenden Brautleuten oder Gitern die 
gemeinſten anonymen Schmäh⸗ und Drohbriefe zugingen. Als 
den Verfaſſer dieſes ſchmutzigen Machwerks hatte man damals 
einen Menschen im Verdacht, der ſich leider zur beſſeren Geſell⸗ 
ſchaft zählte. Seitdem dieſer Menſch von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwunden war, hörten auch die anonymen Zuſendungen auf. 
Vor Kurzem gingen nun aber wiederum einem hieſigen Braut» 
paar, beziehungsweiſe den Eltern derſelben, ähnliche gemeine 
anonyme Briefe zu und der Verfaſſer derſelben hatte ſich ſogar 
iowett darin verſtiegen, Erpreſſungen zu verſuchen. Er hatte 
u. A. für fein Schweigen eine größere Geldſumme verlangt und 
drohte damit eine erfundene ſcandalöſe Sache zu veröffentlichen 
Der ſaubere Patron ging hierbei aber in die eigene Falle. Er 
hatte den Geidbrief poſtlagernd unter einer beſonderen Chiffre 
verlangt und als er geſtern ein Mädchen nach dem Briefe 
abſandte, wurde dieſes abgefaßt. Es ſtellte fi ſogleich heraus 
daß dieſes nur das Werkzeug eines 18jährigen jungen Mannes, 
dem Sohne höchſt achtbarer Eltern war. Es ſchein daß derselbe 
noch Milwiſſer oder Thetlnehmer hat. 5 


— Danzig, 16. Auguſt. (Vom Ge ſch wa de 
Zuckerverſchiffungen.) Das e 5 
geſtern den ganzen Tag über unter Dampf. Am Vormittage 
führte es in der hieſigen Bucht verſchiedene Evoiutionen aus 
am Nachmittag mandvrirte es in Gemeinſchaft mit der Torpedo⸗ 
bootsflotile auf der Rhede vor Zoppot und Neufahrwaſſer. 
Erſt am ſpäten Abend ging das Gros des Geſammtgeſchwaders 
in die Bucht von Gdingen, während vorgeſchobene Wachtſchiffe 
im Putziger Wiek ſtatonirt wurden. Das häufige Aufleuchten 
uad Wiederverſchwinden electriſchen Lichtes, welches man noch 
am ſpäten Abend vom Seeſtrande aus beobachten konnte zeigte 
daß auch bei Anbruch der Nacht die ue ungen noch ſorigeſehi 
wurden. — Die Vormittags auf der Rhede an gekommene Segel» 
fregatte „Niobe“ wohnte dort bis gegen 8 Uhr Abends den Ge⸗ 
ſchwaderübungen bei und ſegelte dann in den Hafen zu Neufahr⸗ 
waſſer ein. Heute Vormittag hielt das Panzergeſchwader 
Uebungen in der Bucht von Goingen ab, während das Torpedo⸗ 
geſchwader vor Zoppot mandvrirte. Der Minendampfer „Rhein“ 
ging heute vor Zoppot vor Anker. — Mit dem 1, Aug hat 
bekanntlich die Campagne 1887/88 ihr Ende erreicht. In dem 


quartier angewieſen. Der erſte ſelbſtſtändige C 
General von Muffling, unter welchem eat Dar de 
Generalſtab beftand aus: 1 Generallieutenant als Cbef, 13 
Oberſten als Abtheilungschefs, 13 Stabsoffteieren 10 Haupt⸗ 
leuten, 8 Lieutenonts. — Unter der Regierung Friedrichs Wil⸗ 
beims IV. wurde ein weſentlich erweiterter Etat aufgeſtellt und 
König Wilhelm I. befahl im Jahre 1864 die Errichtung 
eines Neben » Etats, welcher jedoch erſt im Jahre 1867 inis 
Leben treten konnte. Dann folgten vielfache Aenderungen 
und Vermehrungen, welche dem Generalſtabe ſeine jetzige 
Friedensformation gaben. — Graf Moitke war ſchon im 
Jahre 1833 als Premier » Lieutenant dem Großen Generals 
ſtabe zugetheilt, im Jahre 1848 wurde er Abtheilungs⸗ Chef 
in demſelben und trat 10 Jahre ſpäter, im Jahre 1858, in die 
Stellung als Chef des Generalſtabes der Armee, ſo daß er 
dieſes Amt jetzt gerade dreitzig Jahre lang bekleidet hat. 
— a er 
(Die reichſten 2 2 0 
eute.) Ein Engländer veröffentlt 

tatiſtik der reichſten Leute der Welt. Hiernach in En En 
bie wenigſtens ! Million Pfand Sterling (1 Lr. = 2%) Mt) 
Nermö,en beſitzen, rund 200 in England, 100 in den Ver⸗ 
einigten Staaten, 100 in Deutſchland und Oeſterrelch, 75 in 
Frankreich. 50 in Rußland, 50 in Indien, 125 in den übrigen 
Ländern. Die reichſten unter dieſen Millionären wären: 

Capital Jährl. Einkommen 
Nationalität: in Mill. in Mill. (rund) 
M. M. . 


Jay Gould, „der Eiſen⸗ 


Name: 


bahnkönig Amerik. 1,100 
R = 1,000 15 
Rothſchild Engl 800 40 
Vanderbilt. . Anerik. 500 25 
J. P. Jones Se 400 20 
Herzog v. Weſtminſter . Engl. 320 16 
J. J Aſtor Amerik. 200 10 
W. Stewart 7 160 8 
J. G. Bennett 5 120 
Herzog v. Sutherland . Engl. 190 


Jerzog v. Northumberland 


6 
100 5 
Marquis of Bute, . f 4 


abgelaufenen halben Monat der neuen Campagne (1. bis 15. 
Auguſt) ſind nun von hier aus an inländiſchen Rohrzucker ver⸗ 
ſchifft worden: 4952 Zollcentner nach England, 5930 Zollcentner 
nach Schweden und 5000 Zollcentuer nach Holland, zuſammen 
15 882 Metercentner (gegen 8260 in der erſten Hälfte des 
Auguſt v. J). Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer am 16. Auguſt 
d. J. beträgt 225 162 Zollcentner Rohzucker (gegen 106 248 zur 
gleichen Beit v. J.) und 200 Zollcentner ruſſ. Cryſtallzucker 
(gegen 6890 zur gleichen Zeit v. J). 

— Danzig, 16. Auguſt. (Bezüglich des Lehrlings⸗ 
weſens) bemerkt der Jahresbericht der Danziger Gewerbekam⸗ 
wer „Dank der Fürſorge des Staats bezüglich der Einrichtung 

er Fortbildungsſchulen, iſt den Lehrlingen die Möglichkeit 
gegeben, Lücken in ihrer Schulbildung auszufüllen. Es iſt 
jedoch wünſchenswerth, den Unterricht in den ſtädtiſchen Fort⸗ 
bildungſchulen erſt um 7%, Uhr Abends, ſtatt wie bisher um 
Uhr beginnen zu laſſen. Die Lehrlinge haben ferner bei den 
Innungsmeiſtern genügend Gelegenheit, ſich die erforderliche 
Technik anzueignen und in größeren Städten, wie Danzig und 
ebm, tragen die daſelbſt eingerichteten Fachſchulen weſentlich 
au bei, die Intelligenz der Lehrlinge zu erhöhen und fie zu 
chtigen Geſellen heranzubilden. Es iſt denn auch anzuerkennen, 
1 das „Können“ in allen Handwerksbetrieben ſich in erfteu⸗ 
— Weiſe gebeſſert hat und zur Zeit recht tüchtige Geſellen 
rap mehr zur Seltenheit gehören. Die Handwerker Danzigs 
egen den gewerblichen Fachſchulen einen ſehr hohen Werth bei 
und ſind auch von der zweckentſprechenden Einrichtung derſelben 
o überzeugt, daß fie glauben, wenn einzelne auswärtige Meiſter 
nach Dang deputirt würden, um fi äber die Einrichtung 
der Fachſchulen zu informiren, es wohl bald dazu kommen 
würde, daß die Begründung derſelben auch in den kleineren 
Städten erfolgt. Es wird daher auf die Innungs⸗Vorſtände 
nach dieſer Richtung hin einzuwirken ſein. An gutem Willen 
wird es denſelben nicht fehlen, zumal ſämmtliche Handwerker 
immer mehr zu der Einſicht gelangen, daß, wer in ſeinem 
Fache Gutes leſſtet, auch in Ausübung deſſelben eine gute 
Erwerbsquelle findet und bei allen ſeinen Fachgenoſſen an An⸗ 
ſehen gewinnt. Die Bildung von Innungs⸗Ausſchüſſen und 
Provinzial⸗Verbänden zur Förderung gegenſeitiger Beiehrung und 
des allgemeinen Zuſammenhalts tft ebenfalls zu empfehlen. 
Ferner ist die Ausſtellung von Lehrlings⸗Arbeiten ſehr geeignet, 
den Eifer der Lehrlinge anzuregen, und es if nichts Seltenes, 
daß ein Lehrling bei und durch Anfertigung feiner Ausſtellungs⸗ 
arbeit mehr lernt, als dieſes ſonſt in einer dreimal fo langen 
Arbeitszeit der Fall fein würde. Die Austellung von Lehrlings⸗ 
Arbeiten iſt daher als Förderungsmittel für die Ausbildung der 
Lehrlinge und Erziehung derſelben nicht hoch genug zu veran⸗ 
chlagen. Dieſe ganz allgemein als richtig erkannte Anſicht will 
der Elbinger Innungs⸗Ausſchuß jedoch nur mit der Beſchrän⸗ 
kung gelten laſſen, daß öffentliche Lehrlings⸗Ausſtellungen 
innerhalb der Innungen eingeführt werden, eine Belobigung 
der Lehrlinge auch nicht öffentlich, ſondern nur durch den 
Lautungs⸗Obermeiſter erfolgt. Zu dieſer Beſchränkung der 
rings» Ausftellungen glaubt der Elbinger Innungs⸗-Ausſchuß 
Sep ung zu finden behufs Verhütung der Verleitung der 
91 N nge zu übertriebener Eitelkeit, wie fie bei Gewährung von 
wi * bezw. öffentlichen Belobigungen leicht groß gezogen 
ci und den Lehrling zum Nachlaſſen in ſeinem bisherigen 
5 er beſtimmt. — Was in dieſen Ausführungen auf die einzel⸗ 
en Städte, ſpeciell auf Thorn paſſend iſt, Überlaffen wir den 

eiſtern zur Beurtheilung. 

— Braunsberg, 15. Auguſt. (Der Typhusepidemie) 
wegen haben bekanntlich in unſeren Schulen die Ferien verlän⸗ 
geit werden müſſen. Am Sonnabend hatte ſich nun Oberpräſi⸗ 
dent v. Schlieckmann in Begleitung des neuen Provinzialſchul⸗ 
raths Vater nach Braunsberg begeden und nach Berathung mit 
der Sanitätscommiſſton, der Schuldeputatton, dem Magiſtrat, 
den Direcloren und dem Biſchof Dr. Thiel⸗Frauenburg beſtimmt, 
aß der Unterricht im Gymnaſium und im Seminar erſt am 

0. d. Mis. wieder beginnen darf. a 
Bau des Tuemeſſen, 15. Auguſ. (Siſenbahn bau) Der 
Bahn ſchretter dan e zum zweiten Geleiſe der Poſen⸗Thorner 

em allen Babu . Rieſenſchritten vorwärts. Es liegen auf 
Für das nie Pag meiſtens ſchon die nöthigen Schienen 
Herbie daf 10 eleiſe, fo daß man annehmen kann, daß in dieſem 

m 2 elbe zur Benutzung fertiggeſtellt ſein wird. 
in 3 dem Kreiſe Obornik, 15. Augufl, (Ueber 
meldet tndhoſe), die in der genannten Gegend gewütet, 
Gigend man der „Poſ. Morgztg“: Am Montag wurde unſere 
fielen 4 von einem furchtbaren Gewitter heimgeſucht. Hagelſtücke 
5 u Größe von Hühnereiern herunter. Alles auf dem Felde 
Ge e total vernichtet, manche Schläge jesen wie gewalzt aus. 
= Ende des Unwetters machte eine Windhoſe den Schaden 

15 edauerlicher. In dieſer Erſcheinung documentirte ſich eine 
des =. nie gekannte, ungeheuere und alles vernichtende Kraft 
— ürbelwindes. Die Hoſe nahm ungefähr 100 bis 150 

Fa düster Flächenraum ein und zog ſich in Zickzacklinlen 
au eine halbe Meile von Weſten nah Oſlen zu hin, alles 

ee vernichtend. Bäume von ½ Mtr. Dicke wurden wie 
100 zwei bis dreimal gebrochen, aus der Erde geriſſen und 
R lafter Meter weit getragen. Ueber 100 Kbm. aufgeſtelltes 
40 Ni ward auseinandergeworfen und einzelne Kloben bis 
5 (8 in die Höhe geſchleudert. Ein ganzer Strich des Wal- 
bat di ochwald) ſſt niedergeworfen worden. Den größten Schaden 
Er olf! Nalurgewalt in Wojctechowo Forſt, welcher dem Banquier 
ra Poſen gehört, angerichtet. Das Krachen im Walde 
den Walde des großen Sturmes weit gehört. Menſchey, nahe 
Glück d, dachten nicht mehr lebend fortzukommen. 
Hofe kurz Bu aber iſt kein Menſchenleben zu beklagen, da die 
ö alte kin ug fo fi da in Je ger gere 
U 8 

noch fo ſeſt gebautes Haus ſtehen geblieben. 
Lokale, 
Perſonaluachrichten der Oftb Re ai a Se: 

Far ahn. 7 s 
kufbector Schröder von der königlichen Einbecker resneburg 

lorher verfegt. Ausgeſchieden: Regierungsbaufübrer Wobbe in Won: 
is Geſtorben: Betriebs director, Regierungs⸗ und Baurath 
1 upertus in Königsberg, Bauführer Sternkopf in Hohenſtein Oſtpr., 

te Stationdaffiftenten Rubuſch I. in Linde und Gaffrey in Falkenburg. 

58 Regierungsbaumeiſter Gehrts von Thorn nach Strasburg 

0 pr. Die Prüfung beſtanden: Die Bureauaſpiranten Ritter in 
un dernühl, Linde, Schwarz und Seydack in Bromberg, die Civil 
5 Frumerare Krüger und Sonnenburg in Bromberg zum Betriebs⸗ 

8 die Stations- Aspiranten Horſt, Leppert, Wunſch in Bromberg, 
aſſitente in Neuſtadt Weſtpr. und Will in Dirſchau zum Stations⸗ 

Nenten; Hülſezeichner Sand in Bromberg zum techniſchen Betriebs: 


ſeeretär. Sonſtiges: Dem Bureauvorſteher des Betriebsamts, Rech 
iſt aus Anlaß ſeines am 1. Auguſt 
d. J erfolgten Uebertritts in den Ruheſtand der Rothe Adler⸗Orden 


nungsrath Ohme in Bromberg 


4. Klaſſe Allerhöchſt verliehen worden. 


„ Sommer = Concert der Thorner Liedertafel. Zu den 
Coneertgebern der Saiſou iſt mit ihrem geſtrigen Sommerconcert auch 
die Liedertafel hinzugetreten und zwar that ſie dies mit einem Programm, 
deſſen Wahl und Ausführung dem tüchtigen Verein nicht nur Lob und 
Anerkennung, ſondern auch ihm und dem Männergeſang überhaupt neue 
Freunde zuführen wird. Den Eindruck haben wir gewonnen, bei den 
zum Theil überaus ſchwierigen und das ganze Können erfordernden Ge- 
ſängen, die der Verein zu Gehör brachte und die in durchaus aner⸗ 
kennenswerther Weiſe geſungen wurden. Schon die erſte Piece, Kreutzer's 
ſtimmungsvolle, tiefmelodiſche Compoſition: „Forſchen nach Gott“ ließ 
ein fleißiges und erfolgreiches Studium erkennen und wenn auch bei 
„Wenn ich die Blümlein ſchau“ — die 
Intonation im Anfang nicht ſo ganz tadellos war, die Schlußverſe 
machten das wieder gut und die zwei folgenden Werke, das „Trinklied“ 
von Korell und „Sommerruh“ von Janſon ließen den kleinen Fehler 
völlig vergeſſen. Das „Trinklied“, ein luſtiges, ſchnelltemporirtes Werk 
voll feuriger, ſtürmender Kraft und „Sommerruh“ eine Compoſition aus 
der das innere Glück einer zufriedenen Seele ſpricht, waren recht geeig- 
net, die Stimmungsauffaſſung der Sänger, das Talent des Dirigenten, 
Rectors Siech, aufs Beſte zu bezeugen. Und ſo hatte denn der erſte 
Theil den beſten Abſchluß gefunden. Der zweite Theil brachte zwei 


der zweiten Geſangsnummer: 


äußerſt ſchwierige Werke, nämlich Kontskis „Erwachen des Löwen“ und 
Wolffs: „Geſang der Geiſter über den Waſſern“. Das erſtere Werk 
mit ſeinem eigenen Rhythmus, deſſen Text von Eduard Lasker, dem in 
der Fremde geſtorbenen Reichstagsabgeordneten, geſchrieben, fo wunder 
bar zu dem Tongemälde paßt, hat eine bedeutende Wirkung gehabt, 
an welcher das Arrangement und die Inſtrumentirung der Begleitung 
nicht unweſentlich Theil haben. — Von gleich großer Wirkung, wenn 
auch ganz anderer Art, war Goethes „Geſang der Geiſter“. Doch auch 
hier hat ſich der Verein mit der formvollendeten und packenden Wiedergabe 
beſonders ausgezeichnet. So darf denn die Liedertafel auf den geſtrigen 
Abend mit Stolz zurückblicken und den geerndteten reichen Beifall hin⸗ 
nehmen als einen Dank für den hohen Genuß — und einen Sporn zu 
erneutem Streben. — Die Capelle des 61. Regiments ſpielte in den 
Zwiſchenpauſen einige treffliche Sachen mit bekannter Verve. In der 
Begleitung hatte ſich ſehr ausgezeichnet und den Dank ſowohl des Vereins 
als auch des Publikums verdient. Im „Erwachen des Löwen“ und mehr 
noch in der letzten Geſangsnummer hat ſie höchſt fein und ſauber ab⸗ 
gemeſſen gewirkt und dem Concerte noch mehr zum guten Erfolg 
verholfen. 

J. Lehrer⸗Verein. Der für vorigen Sonnabend geplante Ausflug 
nach Schlüſſelmühle findet bei ſchönem Wetter morgen ſtatt. Abfahrt 
vom großen Bahnhof um 4 Uhr 11 Minuten vom kleinen Bahnhof um 
3 Uhr 51 Minuten Nachmittags. 

J. Vaterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗Vereln. Aus den ihm zu 
dieſem Zwecke zur Verfügung ſtehenden Mitteln hat der Verein 1090 Mk. 
an 40 von Waſſerſchäden betroffene Einwohner des Thorner Kreiſes — 
kleinere Eigenthümer und Arbeiter-Unterſtützungen im Betrage von 
10—75 Mk. bewilligt. Das am 9. d. in Tivoli abgehaltene Sommerfeſt 
hat nach Abzug von 163,59 Mk. Koſten einen Reinertrag von 776,31 Mk. 
ergeben. In der gewöhnlichen Armenpflege ſind ſeit dem 29. Juni an 
17 Perſonen Unterſtützungen in baarem Gelde im Geſammtbetrage von 
27,95 Mk. gegeben; 6 Perſonen erhielten Kleidungsſtücke und 1 Familie 
wurde in 7 Häuſern abwechſelnd täglich geſpeiſt. Die Armenpflegerin 
machte 64 Armen: und Armen -Kranken⸗Beſuche. An außerordentlichen 
Zuwendungen gingen dem Vereine durch Schweſter Johanna Romeikat 
(Tuchmacherſtr. 189) zu: von 6 Gebern 23 Mk. baar; 7 Flaſchen Wein 
von 3 und eine Menge Kleidungsſtücke von einer Geberin. 

— Poſtſendungen nach überſeeiſchen Ländern. Es beſteht im 
Publikum zum Theil noch die Gewohnheit Poſtſendungen an Perſonen, 
welche in überſeeiſchen Ländern ſich aufhalten, an die bezüglichen deutſchen 
Conſultate behufs Aushändigung an die Empfänger zu adreſſiren. 
Durch dieſes, aus früherer Zeit herſtammende Verfahren entſtehen für 
die Briefempfänger häufig Umſtändlichkeiten und Verzögerungen, für die 
kaiſerlichen Conſulate aber erhebliche Erſchwerniſſe. Neuerdings hat 
deshalb u. a. das deutſche Conſulat zu Buenos Ayres ſich genöthigt 
geſehen, ſeine Mitwirkung bei Uebermittelung von Poſtſendungen für 
Privatperſonen, welche ſich länger als 3 Monate im Lande aufhalten, 
auszuſchließen. Die Verſender in Deutſchland werden gut thun, die 
Sendungen direct an die Empfänger zu adreſſiren, da durch den Welt⸗ 
poſtvereinsvertrag genügende Vorſorge für die richtige Beförderung und 
Beſtellung getroffen iſt, ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, daß die Adreſſen 
genau und vollſtändig lauten. 

2 Beſichtigung der Uferbahn. Geſtern gegen 7 Uhr Abends wurde 
von dem Eiſenbahndirectionsbezirks⸗Präſidenten Pape aus Bromberg und 
dem Regierungsrath Kahle, Stationsvorſteher des Bahnhofes Thorn II, 
Starke und dem Beückenmſtr. Steinert die Uſerbahn beſichtigt. Eine Locomo⸗ 
tive mit einem Waggon I. Kl. brachte die Herren an Ort und Stelle, wo 
fie der Defenſionseaſerne gegenüber ausſtiegen und die Beſichtigung be- 
gannen, die gegen eine Stunde dauerte. Nach und nach ſammelte ſich 
dort eine Menge Neugieriger. 

7 Gehobenes Geſchütz. Das, wie mitgetheilt in die Weichſel ge⸗ 
fallene Geſchütz, iſt geſtern wieder gehoben worden. Mit aus Thorn 
geholtem Hebezeug und 2 großen Kähnen iſt es endlich geſtern gelungen, 
das 75 Ctr. wiegende Geſchützrohr und die beiden eiſernen Pontons aus 
der Tiefe, die dort 5 Meter beträgt heraufzuholen. Auch der hierorts 
bekannte Schiffer und Taucher Nuszkowski war bei dieſen Arbeiten 
thätig. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,78 Meter. Das Waſſer wächſt ſeit geſtern Abend nicht mehr. — Ab⸗ 
gefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit Ladung nach Wloclawek. 

? Ueberweg. An der Weichſeluferbahn iſt jetzt an dem Winde⸗ 
krahn ein bequemer Ueberweg angelegt, und auch eine Gaslaterne auf⸗ 
geſtellt worden. Dieſe Anlage war eine ſehr nothwendige. 

% Von den, den Markt beſuchenden Hausfrauen wird leb⸗ 
haft Klage darüber geführt, daß die Wiederverkäufer ſchon Morgens in 
aller Frühe den zur Stadt gekommenen Bauern die hereingebrachten 
Waaren abkaufen und dann, im alleinigen Beſitz derſelben, dafür nicht 
nur ungerechtfertigt hohe Forderungen ſtellen, ſondern überdies noch 
unhöflich und grob gegen die Marktbeſucherinnen find, Wie wir hören, 
war es früher den Wiederverkäufern erſt nach 10 Uhr Vormittags ge⸗ 
ſtattet ihre Aufkäufe zu machen und damals ſollen ſolche Uebelſtände 
nicht beſtanden haben. — Vielleicht iſt die Marktpolizei in der Lage den 
Klagen der Marktbeſucherinen abzuhelfen' 

a Gefunden wurde ein Taſchenmeſſer mit Schildpattſchaale in der 
Culmerſtraße. 

a Polizeibericht. Eine Perſon wurde verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 
(Jubelfeier.] In Burgſteinfurt wurde am Don⸗ 
nerſtag die 300 jährige Jubelfeter des dortigen Gymnaſiums 
unter großer Theilnahme begangen. 


770 eich. Stabholz, Chain und Aron durch Aron 


* [Die Elberfelder Staatsanwaltſchaft! 
hat den Strafantrag des Pfarrers Giſekke in Solingen gegen 
den dortigen Bürgermeiſter wegen „Störung gottes dienſtlicher 
Handlungen“ (es handelt ſich um die bekannte Auflöſung der 
Thümmelſchen Verſammlung,) wie ſich vorausſehen ließ, 
zurückgewieſen. 

* [Der Millionenfund,] welchen ein Bauer in 
einer Schloßruine gemacht haben ſoll, hat ſich als eine Ente 
erwieſen. Der Mann hat ein paar alte Münzen gefunden und 
daraus hat die geſchwätzige Fama Millionen gemacht. 

* (Adelina Patti) hat eine ſüdamerikaniſche Tournse 
abgeſchloſſen und am Sannabend die Rückreiſe nach Europa an⸗ 
getreten. Ihr Erfolg war außerordentlich und die Stadt 
Buenos Aires ein wirkliches Eldorado für die Künſtlerin. 24 
Vorſtellungen brachten 2 094 355 Fr. Die Kunſtreiſe dauerte 
vier Monat und der Ertrag derſelben für Frau Patti bezifferte 
ſich auf 1 500 000 Fr. Die Ausgaben waren enorm, jedoch 
wurden ſie vom Impreſario getragen. Adelina Patti wird am 
1. September in England erwartet: 

„(Junge Kameruner in Paderborn.) Durch Ver⸗ 
mittlung und in Begleitung des in Kamerun von der Reichs⸗ 
regierung angeſtellten Secretärs, Ingenieurs Sohrau, find vor Kur⸗ 
zem vier Kameruner Knaben im Alter von 9—13 Jahren in Pader⸗ 
born angekommen. Der Eine ſoll das Schuhmacher⸗Handwerk 
erlernen, der Zweite Bäcker und Koch werden, der Dritte it in 
einem Spezereigeſchäft untergebracht, der Vierte, ein Sohn des 
Häuptlings Akwa, hal in einer höheren Bürgerſchule zu Paderborn 
Aufnahme gefunden. Für diefen wird ein nicht unbedeuten des 
Penſtonsgeld gezahlt, wogegen die drei Anderen, welche unbe⸗ 
mittelt find, bei den betreffenden Lehrherren Unterkunft gefunden 
haben. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 16. Auguſt 1888. 

Von Kaufmann Deiner und Laufer durch Siper 2 Traften, 3267 
tief. Mauerlatten, 364 kief. Timber, 606 kief. Sleeper, 200 kief. einf. 
Schwellen, 75 eich. Plancons, 26 eich. Roͤholz, 1071 eich. Rundſchwellen, 
490 eich. Schwellen Willamowski u. Buskowski durch Illewitzki 4 Trit., 570 
tief. Mauerl., 860 kief. Timber, 2170 kief Sleeper, 86 kief. einf. Schwellen, 
50 eich. Plancons, 3548 eich. Rundſchwellen, 420 eich. dopp.— und 2112 
einf. Schwellen, Sacharewitz durch denſelben 4 Traften, 234 tann 
Rdoͤholz, 1274 eich. Rdeſchen, Hornſtein durch Wellmann 6 Traften, 1760 
fief, Rdholz, 3550 kief. Mauerlatten, 777 kief. Sleeper, 6644 kief. einf. 
Schwellen, 1 eich. Rundſchwelle, 267 eich dopp.⸗ und einf. Schwellen, 
1 Trafte, 250 kief. 
Rundholz, 72 kief, Mauerlatten, Silber und Kanarok durch denſelben 
1 Trafte, 68 kief. Mauerlatten, 1251 kief. Sleeper, 2538 kief. einf. 
Schwellen, 216 eich. einf. Schwellen, Kühl und Silber durch Silber 
3 Traften, 65 kief. Rdholz 5226 kief. Mauerlatten, 13 tann. Roholz, 2 
Horowitz durch denſelben 3 Traften, 1184 kief. Mauerlatten, Roſenſtock . 
durch Gurski 1 Trafte, 2235 kief. Muuerlatten, Abr. Karpf durch 
Kurulowitz 2 Trft., 4500 kief. Mauerlatten, Iſak Ingwer durch Ingwer 
3 Traften, 40 kief Rdholz, 7806 kief. Mauerlatten, 154 lief, eich. 

Plancons, 351 eich. Rundſchwellen, 553 eich. dopp.⸗ und einf. Schwellen. 


Handels Nachrichten. Bi 

(Die Cranz- Königsberger Eiſenbahn) wird 8 
für das abgelaufene Geſchäftsſahr eine Dividende von 6 ½ Proc. 

ihren Actionären gewähren. Im Vorjahr wurde eine Dividende 0 


von gleicher Höhe gezahlt. E 
Thorn, 15 Auguſt 1588. f 


Wetter: ſchön. 3 
Weizen: kleines Angebot, Tendenz feſter neuer 124pfd. bell : 


145 Mk. alter 130pfd. hell 162 Mk. i | 

Roggen: unverändert neuer klammer unveräuflich, trockneer 4 
124pfd. 114 Mk. 

Gerſte: ohne Handel. 

Erbſen! ohne Handel. 

Hafer: alter 115-120 Mk. 


Danzig, 16. Auguſt. 
per Tonne von 1000 Klgr. 118 —172 bez. Regu⸗ 


Weizen Ioco e 126pfd. bunt lieferbar tranſit 135 Mk, inländ. 


lirungspreis 5 
> 5 ſt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 5 
en loco feſt, pe 5 ö 8 
Rogg pid. zulnd 119-122 Mt, tranf. 81 Mt. Negultenngs⸗ 2 
preis 120pfd: lieferbar inländiſcher 120 Mk., unterpoln. 80 
Mk, tranfit 78 Mk. < ’ 
Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco eontingentirt 51% Mk. Br. 


Königsberg, 16. Auguſt. 3 

izen feſt. N: 
Nonnen ne 0 . 0 Kar: alter 117pfd. 123 Mk. bez. 1 
neuer 122pfd. „bez. f * 
Spiritus (pro 100 1 a 100 pCt Tralles und in Poſten von mins 4 
deſtens 5000 ) ohne Faß loco contingentirt 52,50 Mk. Gd., 5 
nicht eontingentirt 31 Mk Gd. Regultrungspreis 32,50 ME, Be 


Telegrahiſche Schlucourſe. 
Berlin, den 17. Auguſt. 


* 
Fonds Schluß erbolt. | 17.8. 88. | 16. 8. 88. 5 
Nuüſiſche Banknoten 198 30 | 201—60 7 
Warſchau 8 Tage 197--90 | 201—20 € 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 . 101-90 102-10 2 
Polniſche Pfandbriefe öpro e. 60-20 | 61-50 1 
Polniſche Ligu idationsfandbriefe 54—20 54—70 ; 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yapıoc 101 90 | 101—90 2 
oſener JPfandbrieſe 3½ proe. . | 101—90 | 102 N: 
eſterreichiſche Banknoten . 165—90 | 166—25 4 
Weizen gelber: Sept.⸗Oeto b. 173 175 3 
Novbr.⸗Dezb ere. 175 176—75 Kr 
> in New Port . 1 7 2 
oggen: deo . „ . * 38 17 
ee Se.:Dcde . + - 141—50 | 142—50 a 
Detob.-Novemb, . +  * 143 143—75 2 1 
5 . 144—50 | 145 = 
böl: ept⸗Oct ooo. 55—20 55-60 ** 
155 Oetobr.⸗ Novembre 54—70 | 55—30 8 
tus: S Ä 
zen EEE ee? 33-10 | 33 
70 er Auguſt⸗Segtbtnme. 32—50 32—70 
70er Sept.⸗Octobz. 32—60 | 32—70 


Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3", pCt. reſp. 4pC. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 17. Auguſt. 1888. 


Baromek Th Windrich⸗ go, 1 
ter exm. tung und te Bemerkun 5 
gi | mm. | 00. Stärke wölkg. 8 
16, 10 757,8 | 17 NW 2 : 
9 758,9 
17. 1 1585 12.1 NW I 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Auguſt 1,78 Meter. 


3 Zwangsverſteigerung. 
ge Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Podgorz 
Band 1 Blatt Nr. 28 — Artikel — 
und Band IV Blatt Nr 86 auf den 
Namen der Wittwe Marianna Eli- 
f sabeth Wieezorkowska geb. Mühl- 
. barth eingetragene zu Podgorz be- 
legenen Grundfiüde am 


1. October 1888 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 vers 
ſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind und zwar 
Podgorz Nr. 28 mit einer Fläche von 
0,840 Hektar zur Grundſteuer, mit 
8 160 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudes 
2 ſteuer und Podgorz Nr. 86 mit 3,76 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 
1,3820 Hektar zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
5 glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
x etwaige Abſchätzungen und andere bie 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 18. Juli 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangs bverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

5 fol das im Grundbuche von Siemon 

Band IV Blatt Nr. 4 auf den Namen 
des Landwirths Augnst Krzyw- 
dzinski eingetragene zu Stemon bele- 
gene Kruggrundſtück am 


27. September 1888 


5 Vormittags 19 Uhr 
E vor dem unterzeichneten Gericht — an 
5 Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
E verſteigert werden. 
8 Das Grundſtück iſt mit 1,26 
8 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 
0,6849 Hektar zur Grundſteuer, mit 
240 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 
5 Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
x glaubigte Abjchrift des Grundbuchblatts, 
j etwaige Abſchätzungen und andere das 
4 Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 18. Juli 1888. 


a Königliches Amtsgericht. 
J Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rittergut 
Rubienkowo Band I Blatt 1A auf den 
Namen des Landwirths Alfred Moritz 
55 Gottliebsohn eingetragene zu Rubin⸗ 
A kowo Kreis Thorn belegene Gut 


1 am 20. September 1888 
Vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 


= ſteigert werden. 

5 Das Gut iſt mit 392,26 Thlr. 
2 Reinertrag und einer Fläche von 
2 238,06 18 Hektar zur Grundfleuer, mit 
a 606 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudes 
5 ſteuer veranlagt. 

8 Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


glaubigte Abſchrift des Grundbuch ⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betre ffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 23. Juli 1888. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Erdarbeiten und Matertal⸗Lie⸗ 
ferungen für den Bau von 4 Schieß 
ſtänden mit verdeckten Anzeigerdeckun⸗ 
gen auf der von der Stadt erworbe⸗ 
nen Waldparzelle, rechten Weichſelufers, 
ſollen ungetrennt und in einem Looſe 
vergeben werden, wozu auf 


Sonnabend, den 25. d. M. 
Vormittags 11 Uhr 
im Garniſon⸗Baubüreau (Bromberger⸗ 
Straße 131), wo auch die Baubedin⸗ 
gungen, Bau zeichnungen und Verdin 
gungsanſchläge wähiend der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht ausliegen, 9 
Öffentlicher Termin aniteht. 
Verſiegelte und mit der Aufichrift 
„Neubau von Schießſtänden“ verſehene 
Angebote find bis ſpäleſtens zum vor⸗ 
genannten Termine bei dem Unter⸗ 
zeichneten abzugeben. 
Thorn, den 15. Auguſt 1888. 


Der Garniſon⸗Bauinſpector 
Dublanski. 


Im Vietoria⸗Garten 
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zu vermiethen. 
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Buchdruckerei 
a Uehdruekerel 2 
2 von ED 
AR IN 
. Ernst Lambeck, Thorn 
2 N 2 
7 Verlags-Buchhandlung, Verlag & Expedition 255 
5 der „Thorner Zeitung“ 25 
2 27 Ex 
© 255 Bäckerstr. 255 8 
75 AR 
8 empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
7 5 2 KIN 
N» Ausführung und schnellster Lieferung als: — 
EB Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Freis-Couran- 
2 8 4 
en, Crospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, 55 
N) 3 


Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karien etc. etc. in 
Schwarz= und Bunt-Druck. 


e 
N 


eee 
N 


2 

7 Ferner empfehle mein grosses Lager in + 
73 Dürener - Briefpapieren, Cartons und 35 
3 Couverts, 25 
5 sowie EN 

2 2 2 " = E 
9 fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 15 
® zu den billigsten Preisen. 2 
eee eee eee 
333 
5 . ker [ds 
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re alürliches 
Mineralwasser. 


Unübertroffen in vorzüglichem 


Geschmack und Heilwirkung 


auf Magen, Nerven etc., allseitig 
ärztlich empfohlen, 


Tafelgetränk 


Fr. M. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl. Häuser. 
Jährl, Versandt über 4 Mill. Gefasse. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 


Niederlage bei I. Gelhorn, Weinhandlung Thorn. 
Deutſche Kebeus⸗Verſicherungs⸗Geſell chaſt in Lübeck. 


—— Gegründet 18289. 
Nach dem Berichte über das 59. Geſchäftsjahr waren ult. 1887 bei der 


Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Kapitale von Mark 
141 730 657,00 Pf. und Mk. 165 170,59 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36 415 329,01 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1887 für 17 648 Ster⸗ 
befälle gezahlt Mk. 51 998 901,38 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens-, Ausſteuer⸗, Sparkaſſen⸗ u. Renten ⸗ 
Verſicherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlich⸗ 
keit für die Verſicherten. 

Jeder, der bei der Sejellihaft nach den Tabellen 1 d—5 verſichert, 
nimmt am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen 
Geſellſchaften, eine höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den 
die Geſellſchaft bietet, beſteht alſo in den, von vorn herein äußerſt nie⸗ 
drig bemeſſenen Prämien, ſowie darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 
Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten Der Gewinnantheil 
für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, u 
zu dem Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen Prämie tritt 
noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der einzelnen 
Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 
für die in 4jährige Vertheilungsperiode: 17,79 pCt. einer Jahresprämie 
„zweite 7 ‚45 
10 245, 54,59 
„ vierte „ 1 67,0 „ „ „ 

Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 

In Thorn von Tbeod. Schröter, Windgaſſe 164. E. F. Schwartz, 
Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann In Culmſee von 
Ernst Bark, Kaufmann. 
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Größte Erſparniſſe im Haushalte bieten: 


BOULLION-EXTRACTE 


Als Würzen zu Suppen, Saucen ac. jeden Fleiſchextraet 
übertreffend. Augenblickliche Herſtellung kräftiger Fleiſchbrühe 
ohne andere Zuthaten. Extract purum — für reine Kraftbrühe; 
aux fines herbes — vornehmlich als Würze u. zu bouillon à la 
julienne; concentré aux truffesdu Périgord — hochfeinſte 
Saucenwürze. 


FEINE SUPPENMEHLE 


Combinationen der beften Hülſenfrüchte mit anderen Suppen- 
einlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. 


Ausgezeichnet durch Wohlgeschmack, leichte Ver- 


1 
9229 2 

daulichkeit und Billigkeit, 

21 Thorn Alleinverkauf: J. G. Adolph. 


Hille’s Gasmotor „Saxonia“ 
Hille’s Petroleummotor „Saxonia“. 


Dresdner Gasmotorenfabrik Moritz Hille in Dresden 
empfiehlt Gasmotore von 1--100 Pferdekraft, in liegender, stehender, 
ein-, zwei- und viereylindriger Construction. Geräuschlos arbeitend und 
überall aufzustellen. Viele Hundert im Betriebe. 
Transmission nach Seller’s System. 
Prospecte und Kostenanschläge gratis. 
Feinste Referenzen. 
Vertreter: Hodam & Ressler, Danzig. 


S 


Ein Zimmer Wohnung 4 Zimmer und Zubehör! 
[mit oder ohne Möbel — mit einem 
iſt von ſogleich ein möblirt. Zimmer Kochofen — wird per bald zu miethen 
„geſucht Offert. in der Exped abzugeb. 


I. Etage vom 1. October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 93/94 links. 
Lindner. 


——— 


| 


Niederlage b. B. Bernhard, 


früher zum Lehm fahren benutzt, und 


Bekanntmachung. 


Vormittags 10 Uhr 
ſoll auf dem hinteren Poſthofe 
ausgemuſterter vierſitziger 
Perſonen⸗Poſtwagen 


unter den im Termine bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare 


Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 18. Auguſt 1888. 


Kaiſerliches Poſtamt I. 


Das beste Cacaopulver 


unerreicht 


ein 


e ee eee eee 
Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn.) 

Heute Freitag, 1 Auguſt er. 
roße 


Militär- Concert 


der Kapelle 8. Pom. Inft.⸗Regt. Nr. 61, 
unter Leitung ihres Capellmeiſters 
Herrn Friedemann. 

DEE Anfang 8 Uhr. 

Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 

wird höflichſt verbeten.) 


in feinstem Aroma u. ʒꝑʒ — 


kräftigem 


A 


2 
a 1 
geil öslich ausder 
1040 9.75 Cacao-ı 
25 Chöcoladenjabeik 
ertens . 


ae 


5 a ½ Pfd.-B. 
IM. 3.— 1.55, —80. 


udhaben in Thorn bei Herren A Ma- 
A zurkiewiez und A Wiese. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu baben 
das Werk: „Die geſchwächte 
Mauneskra ft, deren Urſachen 
und Heilung.“ (13. Auflage.) 
Preis 1 Mark in Briefmarken. 


Oswald Nier 


Hauptgeschäft [No 108 
BERLIN 


Elisabethstr. No. 7. 


In Ostaszewo 


ſind 


21 Lowrys, 
Grubenſchienen 


billig zu verkaufen. 


Nächste Ziehun 


20. August 1888. 

Laut Reſchsgeſetz vom 8. Juni 
1871 im ganzen deutſchen Reiche 
geſetzlich zu ſpielen geſtattete 


Stadt Barletta Loose 


Jährlich 4 Ziehungen 
mit Haupttreffer von: 2 Millonen, 
1 Million, 500 000, 400 000, 
200 009, 160.029, 50 000, 30000, 
25 000, 29000, 10 000, 5000, 
2000, 1000 Fr. ꝛc. Gewinne, die 
„baar” in Gold, wie vom Staate 
gatantirt ausgezahlt werden und 
wie fie keine einzige Lotterie auf⸗ 
zuweiſen bat. 

Jedes Loos gewinnt. 

Monats⸗Einlage auf 
ein ganzes Loos 3 Mark. 
Agentur: 6 Westeroth, 
Baden-Waldshut. 


Vorzüglichen 


Apfelwein 


zum Kurgebrauch empfiehlt 
M. Kopczynski, 
Rathhausgewölbe. 


8 vr N —— — nne — 
Verantwortlicher Rebacteur X. Hartwig in Tborn — Drud und Verlag der Nalbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Geschmack EEE NW, = 5 
—— Rrieger- . Verein. 


Sonntag, den 19. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr 

findet für die Mitglieder des Vereins 

und deren Familien ein 


CONCERT 
im Nicolai'ſchen Local ſtatt. 
Entree wird nicht erhoben. ug 
Vereiuszeichen anlegen. 
Thorn, den 17. Auguſt 1888. 
Krüger. 


Am 13. d. Mis. 


iſt im Damenbade der Reimann'schen 
Badeauſtalt ein Laken vertauſcht 
worden. Es wird gebeten, das fälſch⸗ 
lich mitgenommene Laken gegen das 
richtige in der betreffenden Anſtalt 
zurückzugeben. 


Dr. Clara Kühnast. 
319 Culmerſtraße 319. 
Zahnoperationen. — Goldfüllungen 

Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 
Alten rg 


Prima⸗Hafer 


offertren 
E Lissack & Wolff. 
‚ Gutes bft zn Daben Tuch. 185 

Für einen verwittweten Herin 
(Beamter in der Stadt), der mit ſei⸗ 
nem 16⸗jährigen Sohne allein lebt, 
wird zum 1. Oetober oder früher 
eine ältere, tüchtige, zuverläſſige 


HKöchin 


geſucht, die dem ganzen Haus⸗ 
halt vorſtehen jol. Meldungen mit 
Zeugniſſen ſind einzureichen bei Frau 
Rittergutsbeſitzer Boehm, Bromberger 
Vorſtadt. 


Für mein Deſtillations = Geſchüft 
ſuche ich per ſofort einen Sohn acht⸗ 
barer Eitern als 


Lehrling. 


Polniſche Sprache erwünſchf. 
G. Hirschfeld, 
Thorn. 


Zwei tüchtige Verkäuferinnen, 


aber nur ſolche, finden günſtiges En» 

gagement bei M Wolfsohn, Grandenz. 

Polniſch ſprechende werden bevorzugt. 
In dem Hauſe 


Neuftadt 291 


iſt eine Wohnung für 600 Mark zum 
1. October zu vermiethen. Näh. bei 
n F. Stephan 
in ſchönes Zimmer, vorn 2 Trep., 
billig zu vermiethen. Zu erfrag. 
bei Hrn Lehmann, Gr. Gerberſtraße u. 
Hrn. A. Nähring, Bäckerſtraße 227. 


Me kleine Wohnung. find zu 
v. bet Borchardt, Fleiſchermſtr. 


Im. . n. N 0. Bürſchg. Däckerſtr 2121. 


1 möbl. Zim. billig zu vermtethen bei 
A. Sieckmann, Schillerſtr. 


AJiuei Mittelwohnungen 
vom 1. October zu vermierhen. 
W. Pastor. 


Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 19. Auguſt 1988. 
(12. u Trinitatis.) 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte. Oerſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


| Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarter Andrieſſen. 
Beichte u. Abendmahl nach der Predigt 


Derſelbe. 
Nachm. 5 Uhr: Hr. Pfarrer Klebs. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
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